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Görlitzer 


Ein heimiſches. 

Goͤrlitz, den 9. Juni. Am heutigen Tage ging 
folgende Adreſſe nach Berlin ab: 

„Brüder von Berlin!“ 

Der Freiheit goldner Morgen brach an für uns 
ſer geliebtes Vaterland, und mit Freude geſchwellter 
Bruſt haben wir und — nicht Tauſende, nein Mile 
lionen ihn begrüßt. Wer uns denſelben in der ent— 
ſcheidenden Stunde heraufgeführt — wir hätten wahr- 
lich nicht Urſache, es auszuſprechen und ver aller 
Welt anzuerkennen; denn bereits iſt es in das große 


und unparteiiſche Buch der Geſchichte mit Flammen⸗ 


ſchrift eingetragen —: wenn nicht niedriger Selaven— 
ſinn und Egoismus Euch, den wackern Kämpfern für 
die höchſten und heiligſten Güter des Lebens, den Sie— 
gerkranz von Eurer Heldenſtirn herabzureißen ſich er⸗ 
kühnten. Ja, Euch, Brüder, Eurem Muthe, Eurer 
Tapferkeit ſchulden wir die großen Errungenſchaften 
der Revolution, deren wir uns jetzt ſchon erfreuen. 
Nehmt dafür den Ausdruck unſerer Anerkennung und 
Dankbarkeit! Doch noch iſt nicht Alles gethan, noch 
drohen der jungen Saat der Freiheit Stürme und 
Ungewitter, beraufbefchworen von denen, welche die 
Finſterniß mehr lieben, als das Licht. Darum 
wachen, ſeid männlich und ſeid Hark! Laßt 
durch nichts Euch irre machen, den betretenen Pfad 
einer vernünftigen, volksbeglückenden Freiheit mit 
Kraft und Beſonnenheit zu verfolgen, und wiſſet, daß 
Ihr dann nicht allein ſiehen werdet im heißen Kampfe! 

Es gilt des Vaterlandes hoͤchſtes Heil, für das 
auch wir, die Unterzeichneten, mit Euch Gut und 
Blut zu opfern bereit ſind. — 

Die am 9. Juni verſammelten Mitglieder 
des Bürger⸗Vereins. “) 

N erzeichneten erſt am 13. zugekommen. 
Won b Hi rn würde die Adreſſe A . e 
mitgetheilt werden fein, da hiſtoriſche Thatſachen — und in 
gewiſſer Beziehung ift eine Adreſſe eine Thatſache —, 

welche die Geſinnung der polit'ſchen Parteien in Görlitz be⸗ 
kunden, ſtets gewiſſenhaft veröffentlicht werden ſollen. Da⸗ 
rum Dank für die Zuſendung! D. Red. 


Donnerftag, den 15 


1848. 


Verleger: 


G. Heinze & Comp. 


nzeiger. 


. Juni. 


Am 8. Juni war von dem Abg. Berends in 
der National-Verſammlung zu Berlin der Antrag 
geſtellt worden: „die Verſammlung wolle in Anerken⸗ 
nung der Revolution zu Protokoll erklären, daß die 
Kämpfer des 18. u. 19. März ſich um das Vater⸗ 
land wohl verdient gemacht haben.“ Dieſer Satz 
wurde am 8. und 9. ſehr heftig für und wider be⸗ 
ſprochen, weil darin der Ausdruck: „in Anerken⸗ 
nung der Revolution“ enthalten und in dieſem 
Ausdruck ein tief liegender Sinn verborgen war. Es 
verweigerte Niemand dieſen Kämpfern die Anerkennung, 
die wenn auch theilweiſe aus Haß gegen die Garden) 
unbewußt, die revolutionäre Stimmung der wahr⸗ 
haft freiſinnigen Staatsbürger, nach den im Weſent⸗ 
lichen erfolgloſen Verhandlungen und Anträgen des 
1. Vereinigten Landtages, der nicht einmal einen ſehn⸗ 
lichſt gehofften Miniſterwechſel zur Folge hatte, durch 
die That zum entſcheidenden Ausbruch gebracht hat⸗ 
ten. Deshalb leugnete auch keiner der Redner gegen 
den Berend s ſchen Antrag die Verdienſte der Kämz 
pfer um das preußiſche Volk. Aber ſie verwahrten 
ſich gegen den anfänglich ganz unſchuldig erſcheinenden 
Ausdruck: „in Anerkennung der Revolution.“ Die 
Revolution iſt bereits thatjächlih anerkannt durch 
das Geſetz über die Urwahlen, in deſſen Folge 
und auf deſſen Grund die Natienal-Verſammlung ges 
wählt iſt. Mit dieſem Geſetz iſt der Bruch der afe 
ten Zeit vor dem 18. u. 19. März und der neuen 
Zeit, nach dieſen denkwürdigen Tagen vollkommen 
entſchieden. Aber die Anſicht eines überwiegenden 
Theils der Verſammlung *) nach, war mit Ausſpruch 
jener Worte der Gedanke verbunden, daß die Revolu⸗ 

) Dies iſt vollkommen auch melne Anſicht. Meine 
Hauptbeſtrebung geht auf die Befeſtigung der conſtütutis⸗ 
nellen Monarchie auf volksthümlicher Grund⸗ 
lage — keinen Schritt rückwärts, aber auch keinen Schritt 
darüber hinaus. — Ich erſehe in den ſogenannt demokrati⸗ 
ſchen, eigentlich aber republikaniſchen Beſtrebungen, kein Heil 
für das Vaterland, und zwar weſentlich aus dem Grunde, 
weil keine wahre Bürgers Tugend (d. b. eine ſolche. 
welche zum Wohle des Vaterlandes Alles, Gut und Blut 
opfert) vorhanden zu fein ſcheint, da die Se elbſillebe 
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tlen noch fertbeſtehe, während der Zuſammentritt 
der den Velkswillen darſtellenden Verſammlung, die 
unmittelbar aus der ollgemeinen Wahl hervorgegangen 
iſt, das Ende der Revolution und den Anfang des 
neuen, geſetzmäßigen — mithin nicht revolutionären 
Zuſtandes der Staatsangelegenheiten bezeichnet und bes 
grenzt. Der 22. Mai wird daher für den Geſchichtsſchreiber 
Preußens ſtets den Anfang eines neuen Zeitabſchnittes 
bilden. Ein revolutionärer Zuſtand it ein ungeord— 
neter und geſetzleſer, und eine Verſammlung, welche, 
berufen um den Volkswillen in der Conſtitution zu 
vereinigen, erklärt hätte, ſie berathe ſelbſt noch in einem 
geſetzleſen Zuſtande und unter dem Einfluſſe eines 
ſolchen, würde ſich damit ſelbſt das Urtheil ſprechen; 
der unbefangene und weniger leidenſchaftsloſe Staats— 
bürger müßte den unter ſolchem Einfluſſe gefaßten Be— 
ſchlüſſen ſeine Anerkennung verſagen. So geſchah es 
auch. Man verwarf nicht die Anerkennung der März⸗ 
kämpfer, aber man verwarf den Grundſatz, daß man 
ſich noch in der Revolutien befinde, mit allerdings 
verhältnißmäßig geringem Unterſchiede, doch darf mei— 
ner Anſicht nach auf letzteren nicht gepocht werden, da 
die Abſtimmenden — von den großen ſehr bewegten 
Volksmaſſen, welche auf das Ergebniß der Abſtimmung 
harrend, das Sitzungsgebäude förmlich belagerten und 
welche nur mit Schwierigkeit vom Eindringen in die 
Verſammlung abgehalten werden konnten, bei mißlie— 
biger Abſtimmung ſelbſt perſönliche Beleidigungen 
fürchten mußten. So wurde es leider auch, ein Ab- 

eordneter (Sydow) kam in einen Knäuel von 
Menschen bei ſeinem Austritt aus dem Gebäude und 
man weiß noch nicht, was geworden wäre, falls nicht 
die Studirenden den Beängſtigten gerettet hätten. Doch 
Bale von dieſem trüben Ereigniß, das, ſo wie die 

eleidigungen der Miniſter (nicht nur v. Arnim, 
ſondern auch Hanſemann, Kamphauſen, Bor⸗ 
nemann haben nach neueſten Nachrichten ähnliche 
Anfälle erlebt und ſind durch die Studirenden, denen 


überall wie Schlacken zu Tage ſteht. Als die ächten 
Staatsbürger in Rom und Athen verſchwunden und nur 
noch Cgoiſten zu finden waren, wurden beide Staaten immer 
ſchneller zur Vernichtung geführt. Jene ächten Republikaner 
wirkten nicht für das Vaterland und die erhabenen Zwecke 
der politiſchen Freiheit dadurch, daß fie die Anders denkenden 
verleumdeten und verdächtigten; ſie wirkten durch die Macht 
und den Einfluß ihrer Talente, durch den Adel des Geiſtes, 
den hoben, ſittlichen Ernſt ihres Lebenswandels, den freien 
Strom ihrer glänzenden Beredtſamkeit. Wenn mir Jemand 
nachweiſen kann, daß die Mehrzahl unſerer Staatsbürger 
die wahre Bürgers Tugend beſitzt, fie möge nun durch 
Wert oder That ſich bekräftigen, dann werde ich auch ſagen: 
Wir ſind reif ku Republik! So lange aber dieſes dert 
nicht zur Wahrheit werden kann) fo lange wirke ich meinen 
Kräften nach 9915 Vefeftigung der Regierungsform einer con— 
ſtitutionellen K onarchie, einer Monarchie, in welcher dem 
Staate leine 6 in, uc drohen, bei einem Thronwechſel, 
wle fie der ate 15105 der auslibenden Reglerungsgewalt 
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der Abgeordnete Jung und mehrere Andere Unter 
ſtützung leiſteten, gerettet worden) abermals einen trüs 
ben Schleier auf die Verhältniſſe in Berlin wirft. 
Man ſell ernſtlich daven ſprechen, die Verſammlung 
wo andershin zu verlegen, damit ihre Berathungen 
freier ſeien. a 

Nationale: Verfammlung. Nachdem der 
Abgeordnete der Stadt Görlitz für die preuß. Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung wegen Krankheit abgetreten iſt und 
in der National-Verſammlung nicht wieder erſcheinen 
kann, fo haben die Wahlmänner am 14. d. Monats 
wegen einer neuen Wahl conferirt, damit die Stadt 
nicht unvertreten bleibe. 

Staatsleihbank. Auf den Antrag des hie⸗ 
ſigen Magiſtrates iſt vom Königl. Finanz- Minifterio 
genehmigt worden, daß eine Agentur der Königlichen 
Leih⸗VBank hier in Görlitz eingerichtet wird, damit die 
hieſige Induſtrie mit möglichſter Leichtigkeit an dieſem 
Inſtitute Theil haben könne. Zum Königl. Commiſ⸗ 
ſarius der hieſigen Bank iſt der Juſtizrath Sattig, 
als deſſen Stellvertreter der Stadt-Kämmerer Richt⸗ 
ſteig ernannt worden. 


Der Ober-Landes-Gerichts-Auscultator Theodor 
Heinrich (Sohn des verſtorbenen Diakonus Hein— 
rich von hier) iſt vom Ober-Landes-Gericht in Bres⸗ 
lau an das hieſige Land- und Stadt⸗Gericht verſetzt 
worden. (Verſpätet.) 


Dr. med. Heinrich Häring ven hier iſt 
vom General-Stabs-Arzt der Armee, Herrn Geheimen⸗ 
Medieinal-Rath Dr. Lohmeyer, nach freiwilliger 
Meldung, zum Compagnie-Chirurgus beim 22. In⸗ 
fanterie-Regiment (jetzt in Neiſſe) ernannt worden. 


Die Eröffnung der Löbau : Zit: 
tauer Eiſenbahn. 


Der glückliche Tag ſolcher Eröffnung war Senn⸗ 
abends am 10. Juni 1848, nachdem ſchon ſeit Mo⸗ 
naten Probe- und mancherlei Transportfahrten ſtatt⸗ 
gefunden batten. Wohl hätte man gern ein großar⸗ 
liges Feſt veranſtaltet; allein in Verückſichtigung der 
ſo ſehr gedrückten Zeitverhältniſſe ſollte von koſtſpieli— 
gen Feierlichkeiten abgeſehen werden. Aber die allge⸗ 
meine Theilnahme an der Vollendung dieſes an vielen 


Stellen fe ſchwierigen Unternehmens gab ſich auf mans 


nigfaltige Weiſe kund. Begünſtigt von der herrlich⸗ 
ſten Witterung ging der erſte Zug Morgens Halb ſechs 
Uhr, geführt ven der feſtlich geſchmückten Maſchine 
„Löbau“, ven Zittau ab. Bei der Einfahrt in den 
Vahnhef zu Löbau (über Herwigsderf, Ober⸗Oderwitz, 
und Schweinitz) wurden die Ankemmenden durch Ka⸗ 
nenenſalven begrüßt, und nicht wenig war man übers 
raſcht, den Bahnhof, auf die ſinnigſte Weiſe, durch 
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eine Auferft geſchmackvelle Ehrenpforte, ven welcher 
die ſächſiſchen und auch die deutſchen Farben wehten, 
geſchmückt zu finden. Die Rückfahrt geſchah gegen 9 
Uhr mit der Maſchine „Zittau“, bei deren Erſchei⸗ 
nen ein Freudenruf von der verſammelten Menge ers 
ſchallte; denn, fo wie die Decoration des Bahnhofs, 
von Seiten der Stadt Löbau, in höchſt freundlicher 
und nachbarlicher Weiſe veranſtaltet worden war, hatte 
mau dort auch die Locomotive „Zittau“ aufs reichſte 
mit Blumenguirlanden und Kränzen, fo wie mit einer 
Menge dreifarbiger Wimpel und Fähnchen ausſchmücken 
laſſen. Die Verzierungen waren ſo geordnet, daß die 
Geſtalt eines Dampfſchiffes mit Maſt und Segeln 
deutlich nachgebildet ward, als ein Symbol künftiger 
deutſcher Flotte. Unverkennbar mußte dieſet große 
Gedanke zum Grunde gelegen haben. — An der Seite 
der Maſchine gewahrte man, von einem Erdbeerkranze 
umgeben, ein hübſches Gedicht, als eine Spende vom 
Wirthe auf dem Löbauer Berge, welcher den Wunſch 
darin ausdrückte, daß die Bahn wohl über den Löbauer 
Berg hätte gelegt werden mögen. Da das indeß aus⸗ 
führbar nicht geweſen, empfahl er doch feine Berg— 
wirthſchaft und ſich ſelbſt den Zittauer Gäſten ange— 
legentlich und ſicherte ihnen die freundlichſte Aufnahme 
und beſte Bewirthung zu. — Zum letzten, Nachmit⸗ 
tags 45 Uhr von Zittau abgehenden Zuge waren vom 
Directorium der Löbau-Zittauer Eiſenbahngeſellſchaft 
die Mitglieder des geſellſchaftlichen Ausſchuſſes, ſo 
wie die ſämmtlichen Localbehörden eingeladen worden. 
Auch hatte man zu Reichenberg der ergangenen 
Einladung ſehr bereitwillig Folge gegeben, und es 
hatten ſich von daher 12 Perſonen eingefunden; was 
von Seiten Zittau's mit großer Freude wahrgenommen 
wurde. Dieſer lange Wagenzug gewährte wirklich 
einen höchſt intereſſanten Anblick, und überall ward er 
mit Jubel begrüßt von verſammelten Zuſchauern. Die 
Fahrt ging raſch und glücklich ven ſtatten und es 
ſprachen die Theilnehmenden ihre vollſte Zufriedenheit 
mit dem Bau der Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn, bei wel⸗ 
cher ſo außerordentlich große Terrainſchwierigkeiten zu 
überwinden geweſen waren, aus. Gegen 9 Uhr Abends 
langte der Zug auf dem Zittauer Bahnhofe wieder 
an, und ſchon aus der Ferne ſahen die Reiſenden die 
Meſtauration mit Lampen reich beleuchtet, To wie das 
Bahnhofsgebäude in rothem, bengaliſchen Feuer er— 
glänzen. — Die Züge follen abgehen in Zittau 36, 
11 und 45, ankommen in Löbau um 6 und 25 Min., 
um 11 und 55 Min. und um 5 und 25 Minuten, 
Ven Löbau nach Zittau fellen die Abgänge ſein: um 
39, um 2 und um 18. Von Zittan bis Löbau find 
die Preiſe 9, 12 und 15 Ngr. — Noch mögen 
einige Namen und Zahlen angegeben werden! Die 
erſte Generalverſammlung über die Löbau = Zittauer Eiſen⸗ 

ihn fand am 18. September 1844 fat. Dabei 
wurde det Bürgermeiſter Juſt in Zittau zum Vor⸗ 

enden und Gerichtsrath Auſter zum Stellvertreter, 
und die Kaufleute E rner und He t fft zu 
des Baues ernannt, dann vom Ministerium ein Drittes 


Mitglied des Directoriums, der Ober-Zoll-Inſpeetor 
Friedrich v. Noſtitz, der zu Wiecky, welcher das 
folgende Jahr Vorſitzender wurde. Zum Ober-Inge⸗ 
nieur wurde im Mai 1844 G. H. Rachel aus 
Dreoden erwählt. Vis 1845 waren Verarbeiten, der 
erſte Spatenſtich aber zum Bau am 5. Mai 1845 
im Thale am ſogenannten Schülerbuſche gethan, von 
Zittau bis Herrabut wurden 225, ven Zittau bis 
Löbau aber (275?) Grundbeſitzer betroffen. Die Länge 
der Bahn beträgt 66,200 Ellen, auf den Fluren 
vou Zittau, Pethau, Althörnitz, Scheibe, Mittelher— 
wigsdorf, Nieder- und Mittel-, auch Ober-Oderwitz, 
Ninive, Ober- und Nieder-Ruppersdorf, Herrnhut, 
Berthelsdorf, Nieder- und Ober-Strawalde, Ober- und 
Nieder-Cunnersdorf, Dürrhennersdorf, Großſchweidnitz, 
Alt⸗Löbau und Löbau, wo der Bahnhof neben dem 
der ſächſiſchsſchleſiſchen Bahn gelegen iſt. Der höchfte 
Punkt der Bahn fällt zwiſchen den Kottmar und Stra⸗ 
walde, 590 Fuß höher als der Elbnullpunkt. Der zu 
bewegende Boden betrug 10,000,000 Cubikellen. Die 
Bahn ſteigt und fällt 330 Fuß. Unter den 60,200 
Ellen Bahnlänge find 28,384 Ellen gerade Bahnlinie 
und 31,816 E. Bogen, ferner 20,900 E. Steigung, 
24,540 E. Fall und 14,760 E. Horizontale. Die 
ſtärkſte Steigung iſt, 1 zu 90, von Niederruppersdorf 
bis zum Herrenhuter Bahnhöfe, auf nur 2350 Ellen 
Länge. Auf 9475 E. beträgt das Gefälle 1 zu 100 
als das größte. Uebrigens hat die Bahn 5 groſſe 
Brücken und Viaducte von zuſammen 44 Bögen, auch 
32 einbogige Durchfahrten, 5 Bahnüberbrückungen, 
62 (2) Niveauübergänge. — Locomotiven wurden 8 
angeſchafft, bei Cocquerill zu Seraing. Die erſten 
beiden, Bohemia und Saxonia, ſind im December 
1846 angekommen. Die erſte Probefahrt, von Zittau 
bis ins Schülerthal, geſchah am 6. Juni 1847. Die 
Locometiven keſten über 71,000 Thaler, dazu die 
Tender 6000 Thlr. 


Ein Harkort'ſeher Brief. 


Das Volk gleicht den ſchönen Frauen, es ſind 
viele Schmeichler da, die es verderben! In Berlin 
fehlt es auch nicht an ſchlauen Briefſtellern. Der eine 
bittet: Liebes Volk, du biſt allmächtig, ſchaffe mir 
eine Miniſterſtelle, ich werde ſchön danken; der an⸗ 
dere: Liebes Volk, du biſt zu ruhig, eine Haupt⸗ 
demonſtration könnte nicht ſchaden, da fiſchen wir im 
Trüben! Der dritte ſchildert das Land Canagan fo 
natürlich, daß mancher ſchen Milch und Honig für 
gemeine Waare haͤlt, aber ich ſehe noch keinen Rer⸗ 
ner und Vriefſteller, der wirklich Brot und Sahne 
geliefert bätte! Unwillkürlich fallen mir dabel die 
alten Geſchichten von den falſchen Propheten ein, 
und babe Angſt, daß über kurz oder lang bier noch 
einige derſelben durch ihre brtrogenen Jünger geſteli⸗ 


nigt werden. 5 


Da möchte ich nun um Erlaubniß bitten, eins 
mal ebne Schmeichelei die Wahrheit ſagen zu dürfen, 
große Umſtände brauche ich wehl deshalb nicht zu 
machen, weil ich ſeltſt zum Volke gehöre und ſeit 30 
Jahren alle Tage tüchtig mit ihm arbeite; ich weiß 
ziemlich genau, wo der Schuh drückt. 

Von der Staatsverfaſſung, dem Prinzen von 
Preußen, Frankfurt und der deutſchen Flotte zu reden, 
fällt mir nicht ein, ich werde eine kleine Reiſcbeſchrei⸗ 
kung liefern. Fremde Länder find häufig ein Spies 
gel, in dem man die eigene Thorheit ſchaut. Wie 
die franzöſiſche Revolutien ausbrach, war ich in 
Brüſſel. Die Belgier baben träges Blut und dach⸗ 
ten, man braucht's nicht gleich nachzumachen, wir 
wollen die Sache ein wenig anſehen, Holzäpfel blühen 
auch ſchön, warten wir auf die Frucht! 

Indeſſen der Schrecken der Unruhen fuhr unter 
die Kapitaliſten, der Handel und die Fabriken ſteckten. 
Der Adel flüchtete auf's Land und Bürger und Bauer 
vergruben ihr Geld, als ſtände der dreißigjährige Krieg 
vor der Thür. Binnen 14 Tagen war die Noth da. 
Man bildete Clubs, ſteckte die Köpfe zuſammen und 
auf dem großen Platze ſtanden finſtere Geſellen. Da 
ſtieg ein Volksredner auf die Rathhaustreppe, er war 
aber nicht aus der Schule derer, ſo hier unter den 
Zelten Volksberrſchaft predigen und Hunger herbei— 
führen, — um ihn ſtand der ganze Haufe. 

„Was fehlt Euch? Antwort: Brot!“ 

„Warum kauft ihr es denn nicht? Schöne Frage, 
wir haben kein Geld!“ „Und warum habt ihr kein 
Geld!“ „Nun ja, weil keine Arbeit iſt.“ Ach, da 
wollen wir uns bald helfen, ſagte der Redner. Schaut, 
das Geld iſt eine Maus, wenn ſie Lärm hört, ver— 
kriecht ſie ſich, aber verhaltet ihr euch ſtill, ſo wird's 
bald wieder kemmen. Adien, macht euch nach Hauſe, 
— und heim gingen die Leute, fo Verſtand im Kopfe 
und Liebe zur Ordnung im Herzen unter dem blauen 
Kittel trugen. Vor ſolchen Leuten muß man Reſpect 
haben, ſagte Friedrich der Große, und ſo dachte man 
auch in Brüſſel. Die Bürger ſprechen: das Volk iſt 
brav, es muß nach Möglichkeit geſorgt werden. Die 
Stadt ließ öffentliche Arbeiten verdingen, jeder Haus— 
beſitzer Pflaſter legen, anſtreichen und repariren. Der 
Herzog von Aremberg und die Greßen blieben nicht 
zurück; der König verließ Schloß Laken und zog in 
die Stadt, Jedermann rief: Es lebe der König! wenn 
er öffentlich erſchien. Die Kammern ſetzten allen Ha⸗ 
der bei Seite, handelten wie ein Mann, und bewil⸗ 
ligten der Regierung eine Menge Geld für Kanale 
und Straßen, oder Unterſtützungen an arme Gemeinden. 

Man begriff, Taf nur Eintracht den Staat und 
die Freiheit rettet zur Stunde der Gefahr. So wuchs 
das Vertrauen. Reiche Franzeſen und Engländer zo— 
gen in Maſſe nach Brüſſel, einer ſchrieb's dem andern, 
bier iſt's ſicher! Das Militär brach te auch viel Geld, 
man vertrug ſich muſterbaft mit einander; ich habe 

nicht eine einzige Unerdnung geſchen. Maueranſchlaͤge 
gab's, allein co waren Aufferderungen zur Wehlthä— 


tigkeit, und zwar zu gemeinnützigen Zwecken. Nichts 
von Pelitik, nur die Wählerliſten hingen aus, denn 
der Belgier vertrant ſeinen Kammern. Kein Franzoſe 
oder Pele durfte in den Kaffechäuſern ſchelten, das 
Gefühl für Ehre und Selbſtſtändigkeit entwickelte ſich 
in der Nation zur ſchönſten Blüthe. So kam, tretz 
der ſchlechten Zeit, die Geldmaus wieder aus dem 
Leche. An Sonn- und Feſttagen ſitzen die Leute mit 
ihren Frauen wehlgekleidet auf Stühlen vor den Thü⸗ 
ren, eine blanke Kanne Bier auf dem Tiſche, wer daran 
zweifelt, ſchaue zu in der Vorſtadt nach Namur. 

Oft fragte man mich, wie ſieht's in Dentichland 
aus? — ich zuckte die Achſeln; ach Herr, hieß es, 
ihre Landsleute wiſſen noch nicht, was eine Reveln⸗ 
tien keſtet. Erfahrung machte uns king, man kann 
Geſetz, Ordnung und Freiheit billiger haben! Wir 
reden fünf Sprachen, beſtehen aus früher ſich fremden 
Landestheilen, und dennoch wurden wir eine geachtete 
Nation durch die Majeſtät des Geſetzes und eine freie 
Conſtitution. — Die Leute haben Recht, denn wie ich 
abreiſte, ſtand eine wackere Armee von 80,000 Mann 
wohlverſehen und gerüſtet da, und die Franzoſen zogen 
den Hut ab vor dem kleinen Volke von 5,000,000 
Menſchen. Herzlich freute ich mich nach dem ſchönen 
luſtigen Berlin zu kommen, denn ich war in 2 Jah- 
ren nicht da geweſen, und dachte, die reiche Beſcheer 
rung unterm Chriſtbaume der neuen Freiheit zu finden. 
Die Viktoria ſtand noch auf dem Brandenburger Thore, 
allein die Bürger hielten Wacht, da denke ich, der 
Wrangel iſt mit der Garde nach Holſtein, um 
einen friſchen Lorbeer zu holen und die braven Leute 
verwahren bis zur Heimkehr die Stadt. Unter den 
Linden ſpazierten junge Herren mit rothen Hahnen⸗ 
federn auf den Hüten und Hirſchfängern an der Seite, 
wie ich ſie im Fauſt und im Freiſchütz geſehen. Man 
ſagte mir, das ſeien lateiniſche Schüler, welche Polis 
tik ſtudirten und die Finanzen ihrer Eltern in Ordnung 
brächten; ob ich meinen Jungen auch herſchicke? Wenn 
die Examina nur abgeſchafft wären. — Alle Bäume 
bis an die Zweige mit Recepten beklebt, um den 
Segen der freien Preſſe zu prüfen und Sitte und An⸗ 
ſtand zu empfehlen. 

Ich träumte mich auf den Boulevards von Paris. 
Junge Buchhändler ohne Schuhe und Patent zeigten 
deutlich, daß Verlin der Sitz der Intelligenz ſei. Ein 
Glück für Alexander von Humboldt, daß ſein Kosmos 
gedruckt iſt, man würde jetzt an ſolcher leichten Lektüre 
keinen Geſchmack haben. 

Ver dem Kenigs-Palais ſtand ich ſtill, die Fen⸗ 
ſter waren geſchleſſen, eine Thräne trat mir in's Auge, 
Ich gerachte der Zeit, wo die Bewohner Berlin's 
lautles unter dem Fenſter des ſterbenden Königs ſtan⸗ 
den und einen Vlnmenkranz hinauf ſandten; es iſt 
doch ein edles Ding die Treue. Blücher, Kleiſt und 
Scharnberſt baben die Farben gewechſelt, das gefällt 
mir nicht. Denn wenn ich die Fahne meines alten 
Regiments fände, ich würde den letzten Thaler daran 


wagen und meine Kinder bitten, fie mir auf's Grab 


* 


zu legen. Schwarz und weiß zeg ſiegreich von der 
Katzbach bis nach Paris: hat die neue Farbe eine 
ſelcht Rente gemacht, dann ſtellt fie neben die alte, 
und doppelt wird man fich neigen. 

Da ich ven Brüſſel und Antwerpen kam, ſo 
forſchte ich vergleichend nach dem Berliner Handel 
und Wandel, aber in den Läden fand ich trübe Ge⸗ 
ſichter, überall Wohnungen zu vermiethen, keine Gü⸗ 
termaſſen in Bewegung und ich dachte, das geht zwar 
ſchlecht, allein ſie verhalten ſich ſtill und warten auf 
die Geldmaus. 8 

So legte ich mich dann zu Bett und bat Gott, 
daß er alle die Kummertragenden tröften wolle. Nachts 
fahre ich auf, ich denke, es brennt, oder die Ruſſen 
ſtehen vor den Thoren. Ein Tumult, als ob 50 
Nachtwächter blieſen, Gencralmarſch — Bürger ftürs 
zen mit Gewehren hervor, und in der Ferne ein ver⸗ 
worrenes Lärmen, als ob die Fröſche einen König 
ausriefen. Da ziehe ich denn auch die Stiefeln an, 
um mit dem Vaterlande unterzugehen, wenn die Ders 
liner es nicht halten könnten. Der Mond ſtand ſo 
trübe am Himmel, als ob er weinen wollte über die 
verſtändige Hauptſtadt. Plötzlich tritt mein Wirth 
herein, ich halte ihn in der Angſt für bereits bleſſirt 
und die Barrikade für ſchon verloren. „Ach, lieber 

err, bleiben ſie man ruhig, das iſt gar nichts, wie 
tiſte allnächtliche Katzenmuſik!“ Nun, das muß ich 
ſagen, die Berliner verſtehen ſich auf Alles, aber das 
Vertrauen und die Geldmaus zu lecken, das verſtehen 
ſie nicht. 7 

Solche Katzen fütterte ich nicht, denn ihre Muſit 
iſt zu theuer für Bürgerslente. Lieber rathe ich, nach 
Brüſſel zu reifen und nicht allein die Conſtitution ab- 
zuſchreiben, ſondern auch deren würdigen Gebrauch zu 
erlernen. 

Ruhe und Ordnung find die erſte Vürgerpflicht, 
und über den Rechten des Volkes ſteben die Pflichten, 
ſo ſagt wenigſtens der Demokrat Venedey. 

Berlin, 1. Juni 1848. 8 

(Schleſ. Zig.) Friedrich Harkort. 


Vermiſchtes. 


Es werden wieder abſichtlich boshafte Gerüchte 
ausgeſprengt: die Regierung beabſichtige die Bürger 
wehren aufzuheben — als ſei in Breslau dies ſchon 
publicirt worden — man ziehe Truppen um alle grö⸗ 
bern Städte und dergl. mehr. Man beruft ſich da⸗ 
dei auf erhaltene Briefe, mündliche Nachrichten und 
dies Alles mit der Abſicht — neues Mißtrauen, 
neue Beſorgniſſe und geſteigerten Haß zu erwecken, 

mit der Abſicht, unter allen Umſtanden dagegen zu 
wirken, daß endlich Vertrauen, Ordnung und 
Rute wieder einkehre. Alle Gutgeſinnten, welche es 
mit dem Vaterlande wehlmeinen, welche das große 
Unglück, weiches diefe kreditleſe Zeit Über aue Klaſſen, 
namentlich die ärmeren, verhängt, deberzigen, werden 
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eint ſchöne Pflicht erfüllen, wenn fie zur Widerlegung 
dieſer Lügenpropheten aus allen Kräften mitwirken. 

Im Großherzogthum Poſen iſt neuerdings ein 
Edelmann von früberen untergebenen Senſenmännern 
überfallen worden, weit er einen Deutſchen vor den 
Polen geſchützt haben ſollte. Er entkam mit feiner 
Familie nur mühſam dem Tode. 


Am 10. Juni hat der General v. Pfuel das 
im Großherzogthum Poſen unterm 5. Mai bekannt 
gemachte Kriegsgeſetz wieder aufgehoben, weil die 
Provinz beruhigt ſcheine. Ein greßer Theil der Trup⸗ 
pen wird herausgezogen. — So ſind die Breslauer 
Kuiraſſiere am 10. Juni wieder in Breslau eingerückt. 


Die Dänen ſitzen wieder in Sonderburg auf 
det Inſel Alſen und die deutſche Armee iſt im be⸗ 
ſtändigen Vorſchreiten begriffen, da die neuen Trup⸗ 
penzumärſche erfolgen und die Erklärung des deutſchen 
Bundes den General v. Wrangel zur gänzlichen 
Wiederbeſetzung Schleswig's ermächtigt hat. 

Dunkle Gerüchte aus Neapel melden, daß der 
König mit einigen Gliedern ſeiner Familie ent 
bauptet worden ſei. Es beſtätigt ſich jetzt nur die 
Errichtung einer vorläufigen Regierung in Calabrien. 


Der Kaiſer von Oeſterreich hat die vorläufige Re⸗ 
gierung in Prag nicht beſtätigt, wonach ſie ſich ei⸗ 
gentlich, wenn ſie ſich nicht widerſprechen wollte, ſo⸗ 
gleich auflöfen müßte. In der Slaven⸗Verſammlung 
find fe viele Dialekte, daß die Leute ſich ſehr ſchwer 
in den National⸗Sprachen verſtehen, und da fie mit 
der franzöſiſchen Sprache nicht fortkommen, zur ver⸗ 
haßten deutſchen Sprache, als der allgemein gekann⸗ 
ten, ihre Zuflucht nehmen mußten. — f 

Die Oeſterreicher haben die Feſtung Peschiera 
in Ober⸗Italien, ſo wie zwei bedeutende Gefechte, 
das eine bei Goito verloren, wie ich wenigſtens aus 
den vorliegenden Berichten folgern zu können glaube. 


Der Hafen von Trieft wird in Blokadezuſtand 
gehalten ven ſardiniſchen Schiffen. Der König v. 
Sardinien ſcheint ſtarke Ausſichten zum Keuig von 
ganz Ober⸗Italien zu haben. Am 29. Mai hat 
Modena ſeinen Anſchluß an Sardinien erklärt. 

In Oeſterreich hat man jetzt die Leibesſtrafen 
beim Militair abgeſchafft. Der Kaiſer will nächſtens 
wieder nach Wien zurückgehen. } 


Im ruſſiſchen Heere ſell eine große Kriego⸗ 
luſt nach Weſten zu ſein. Die Ruſſen wellen ſich 
wahrſcheinlich bei eiviliſirten Völkern an Reinlichkeit 
gewöhnen. Religiejer Fanatismus jet fie beherrſchen. 


— 


m 
Bubliktationshblate. 
12821; Bekanntmachung. 


Eltern und Vormünder, deren in den Jahren 1816 bis incl. 1825 geborene, militairpflichtige 
di ehörigen ſich im Auslande befinden, werden aufgefordert, ungeſäumt über den gegenwärtigen 
2 derſelben bei uns Anzeige zu machen. 0 


Görlitz, den 12. Juni 1848. Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 
— — — — — ͤ k :7t?.— —-t — ͤ ?—ũ nn 


2512] Die Koften der Kur und Verpflegung der in das ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommenen Ktan⸗ 
ken werden von jetzt ab mit Genehmigung der Königlichen Regierung in der Art berechnet werden, da 
in vermögenden Fällen, d. h. in denjenigen, wo die Kranken oder deren zur Fürſorge für 
dieſelben verpflichteten Angehörigen die Koſten aus eigenen Mitteln zu tragen im Stande ſind, 
täglich 10 Sgr., 
in unvermögenden Fällen, d. i. in denjenigen, wo der Landarmenverband, Zünfte, In⸗ 
nungen oder andere ſubſidiariſch verpflichtete Corporationen und Juſtitute oder Dienſtherr⸗ 
. ſchaften die Koſten zu tragen haben, täglich 6 Sgr. 
zu entrichten find. Dagegen kommen, mit Ausnahme der Koſten größerer und koſtſpieligerer Verband⸗ 
if e, alle ſonſtige W Koſten, als Arztlohn, Medieinkoſten, Verpflegungs- und Verwaltungs⸗ 
en gänzlich in Wegfall. 
Görlitz, den 10. Juni 18418. 

2504] Zur anderweiten meiſtbietenden Verpachtung der Gras- und Streu-Nutzung auf der in dem 
Neißfluſſe oberhalb der Obermühle gelegenen Inſel (Werder) auf 6 Jahre vom 1. Mai c. bis dahin 
185% iſt ein Termin auf 

den 23. Juni c., Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe vor dem Herrn Oekonomie-Inſpector Körnig 
e worden, was wir mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntuiß bringen, daß die näheren 

e im Termine bekannt gemacht werden ſollen. 

Der Magiſtrat. 


örlitz, den 7. Juni 1818. 
u 12540 Zur meiſtbietenden Verpachtung des der hieſigen Stadt⸗Commune gehörigen, in und an dem 
Kämmereidorfe Rothwaſſer gelegenen, aus 17 Morgen und 174 OR. beſtehenden Ziegeleigrundſtücks 
mit den darauf errichteten Wohn- und Betriebsgebäuden, auf den Zeitraum von Johannis d. J. bis 
zum 1. Oetbr. 1851, iſt ein Termin f 
auf den 12. Juli e., Vormittags um 10 Uhr, im Forſthauſe zu Rothwaſſer, 
vor unſerm Commiſſarius, dem Herrn Oeconomie-Inſpeetor Körnig, anberaumt worden. Pachtluſtige 
werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Nutzung der bei der Ziegelei befindlichen Län⸗ 
dereien, worüber für dieſes Jahr beſonders disponirt iſt, erſt nächſtes Jahr der Pachtung zutritt, daß 
die Auswahl unter den Licitanten vorbehalten wird, und daß die nähern Pachtbedingungen nebſt Nach⸗ 
weiſen und Verzeichniſſen der zur Ziegelei gehörigen Realitäten ꝛc. ꝛc. in der magiſtratualiſchen Kanzlei, 
während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden, eingeſehen werden können. 
Görlitz, den 12. Juni 1848. Der Magiſtrat. 


12555] Zur meiſtbietenden Verpachtung der Dominialbrauerei in Hennersdorf, mit dem am Benuerele 
Wo liegenden Obſt⸗ und Graſt garten ingleichen 31 Morgen 147 ORuthen Acker und 13 Morgen 


ei Der Ma 9 1 an 


uthen Wieſe von Johanni d. J. bis dahin 185%, unter Vorbehalt der Auswahl unter den Lici⸗ 

tanten, 10 wie des Zuſchlags überhaupt, iſt ein Termin an Ort und Stelle 5 

auf den 4. Juli c., Vormittags um 10 Uhr, f 
vox dem Herrn Oekonomie⸗Inſpector eren f anberaumt worden. Dies wird Pachtluſtigen mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht, daß die näheren achtbedingungen im magiſtratualiſchen Kanzlei-Lokale wäh⸗ 
rend der era Geſchäftsſtunden eingeſehen werden können. 7 
Görlig, den 14. Juni 1848. BEE Der Magifirat, 
12503] Auf dem Schlage im Ober⸗Sohrger Hofebuſche follen am 19. d. M., Vormittags um 5 Uhr, 

55 Schock weiches Reißig und 
Stück Breiklötzer 


a 11 
gegen ſofortige baare Zahlung me verkauft werde N it utlichen Kenntniß gebracht 
gegen teforsh ug meiſtbletend verkauft werden, was hiermit er Äffe — enntniß gebracht 


rlitz, den 8. Juni 1848. ag iſtrat. 


12554) Daß auf Nieder⸗Bielauer Reviere eine Quantität weiches Reißig, 1 Rible. pro Schock, zum 
Verkauf geſtellt iſt und Kaufluſtige ſich beim Revierförſter Puttrich zu a haben „ wird hiermit bekannt 
gemacht. Görlitz, den 12. Juni 1848. ES Der Magiſtrat. 
2516] Die Lieferung des für das zweite Salbjahe 1848 zur Straßen⸗Beleuchtung und für Die poliz 
zelamtlichen Inſtitute erforderlichen Oels fol im Wege der Submiſſion, unter Vorbehalt des Zuſchlages 
und der Auswahl, an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Unternehmungsluſtige wer⸗ 
den deshalb aufgefordert, ihre Offerten pro Centner raffinirtes Rüböl und desgleichen Hanföl verſiegelt 
und unter der Aufſchrift: n 


„Submiſſion für die Oel⸗Lieferung“ 
ſpäteſtens bis zum 21. d. Mts. auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die Contraets-Vedingun⸗ 
gen während der Amtsſtunden täglich eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 9. Juni 1848. Der Magiſtrat. 


Die Abnahme der Erſatzmannſchaften durch die Königl. Departements⸗ 
Erſatz-Commiſſion betreffend. 

[2542] Die Communal⸗Behörden werden hierdurch benachrichtige, daß nach Inhalt eines Cirkular⸗ 
Erlaſſes der Königl. Hochlöbl. Regierung zu Liegnitz vom 30. Mai c., die Superreviſion und Abnahme 
der diesjährigen Erſatzmannſchaften durch die Königl. Departements = Erfaß = Conmmifſton ſchon g 

a m 27. Juni e. 
hierſelbſt Statt finden wird. 
Die betheiligten Mannſchaften find demnach hiervon in Keuntniß zu ſetzen, damit ſie ihre Einrich⸗ 
tung ſo treffen, daß ſie in dem eben genannten Termine erſcheinen können. 
as Nähere über die Geſtellung ſelbſt wird in einem der Kreisblätter veröffentlicht werden. 


Görlitz, den 3. Juni 1848. noönigl. Landräthliches Amt. 
[1608] Nothwendige Subhaſtation. 


Das dem Johann Traugott Gründer gehörige Bauergut zu Penzig No. 64., auf 7800 Rthlr. 
2 Sgr. gerichtlich abgeſchätzt, ſoll am 19. Oetober 1848 von Vormittag 11 Uhr ab an hieſiger 
Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft werden. Der neueſte Oypothekenſcheln, die Taxe und die 
Verkaufsbedingungen ſind in unſerer Kanzlei Abtheilung III. einzuſehen. 

Görlitz, den 1. April 1848. Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. 

2510 Mir un nn 

Mit hoher Genehmigung der Königl. Regierung zu Liegnitz wird der hieſige Johanni— 

Markt diesmal ſtatt am 26. Juni am 19. Juni abgehalten. 


Reichenbach O, L., den 10. Juni 1845. Der Magiſtrat. 
Sächſiſch-Schleſiſche und Löbau- Zittauer Eiſenbahn. 
2 Bekanntmachung. 


Ermäßigung des Frachtſatzes zwiſchen Görlitz und Zittau betreffend. 
Güter der Claſſe B., welche direkt von Görlitz nach Zittau oder umgekehrt verſendet werden, wer⸗ 

den nicht nach dem tarifmäßigen Satz 1 

von 2, Ngr. von Görlitz nach Löbau und 25 Ngr. von Löbau nach Zittau, 
ſondern im Ganzen nur zu ) 

i Mar. von Görlitz bis Zittau die 100 Z3.⸗Pfd. verrechnet. 

Dresden, den 10. Juni 1848. 
Das Directorium der ſächſiſch-ſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Anton Freiherr v. Gablenz, Vorſitzender. 


Löbau-Zittauer Eiſenbahn. 
11515] Bekanntmachung, 
um die zur Vollendung noch mehrerer Regulirungen auf der Löbau⸗Zittauer Bahnlinie nöthige 
Zelt zu ungeſlörter Arbeit gewinnen zu konnen, ſollen von Mittwoch den 14. d. Mts. an die Mittags⸗ 
züge auf genannter Bahn auf kurze Zeit und bis auf weitere Bekanntmachung eingezogen werden. 


8 Dresden, den 10. Jun 1848. 
* Das Directorium der Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


— 
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Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


Die Berliner Hagel⸗Aſſeenranz⸗Geſellſchaft 
verſichert zu feſten Prämien ohne alle Nachſchuß⸗ Verpflichtung, fo wie ohne 
die ſo läſtige Verpflichtung auf mehrere Jahre. Nebenkoſten ſind außer Stem⸗ 
pel und Porto nicht zu entrichten. Hinreichende Fonds der Geſellſchaft machen es möglich, 
die Schäden ſchnell und vollſtäudig zu vergüten. 

Görlitz, im April 1848. 11827 Ohle, Generalagent. 

(2390) Einem geehrten Publikum in Görlitz und der Umgegend erlaube ich mir hierdurch bekannt zu 
machen, daß ich mit den Herren Glaſermeiſtern und Glashändlern A. Seiler, E. Bäniſch und 
E. Neumann ein Abkommen getroffen habe, wodurch dieſelben in den Stand geſetzt ſind, mein 
Fabrikat in Fenſter⸗ als Hohlglas fernerhin zu Fabrikpreiſen zu verkaufen, und werde ich allwöchentlich 
mein Geſchirr mindeſtens einmal nach Görlitz ſchicken, um außergewöhnliche, an genannte Herren abge⸗ 
gebene Aufträge in Glaswaaren auf's ſchnellſte effeetuiren zu konnen, eine jeder Zeit beſte Ausführung 


d. 
Lace lac bei Ranfcha, den 30. Mai 1848. Th. O. Schulze. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, glauben die Unterzeichneten, den Wünſchen ihrer geehrten Kun⸗ 
den nicht allein in jeder Hinſicht zu begegnen, ſondern die Maaßnahme getroffen zu haben, welche neben 
Billigkeit jede Beziehung erleichtert. 

Auguſt Seiler. Ernſt Bähniſch. Ernſt Neumann. 


bene Wattirte Stepp⸗Decken, 


fo wie Watt: und Noßhaar⸗ Röcke empfiehlt Ad. Webel, VBrüdergaſſe No. 16. 


2 8) Zur gütigen Beachtung. 
75 Friſche Eitronen, Apfelſinen, Feigen in Kränzen und Schachteln, 41 
Datteln und neue Matjes ⸗ Heringe empfing in ausgezeichneter Qualität und 

4 offerirt zu den billigſten Preiſen & 
* die Südfrucht⸗, Delikateſſen⸗ und Weinhandlung & 
Obermarkt No. 21. von A. F. Herden. 
CCC 
12402] Vorzüglich ſchöne Mhein: und franz. Weine, rothe und weiße Landweine, in Ge 
* ſehr billig, ſo wie vorzüglich wohlſchmeckendes Waldſchlößchen⸗Bier bei 1 


ö Görlig, den S. Jun . H. F. Lubifch. 
12536) Bon 2ter Sendung neuer fetter Matjes⸗Heringe, Stück 15 Sgr., in Schocken bil 
liger, empfiehlt F. E. Goldner. 


2837] Beſte neue engl. Matjes⸗Herin e, A Stück 1% Sgr., empfiehlt e 
C. H. Franz, Nikolai⸗Vorſtadt, Ecke der Lunitz. 
— — ͥꝗ— ＋[ũʒV—— 


Eoin Gutta⸗Percha⸗Waaren. 

Hiermit empfehle ich mein Commiſſions-Lager von engl. Gutta-Percha⸗Waaren, als: Sohlen, 
Halbſohlen, flache Treibriemen, unbeſchnittene Platten, runde Schnuren dünnes ungefärbtes Einlag⸗ 
Leder, dünnes gefärbten: Hut⸗ und Brieftaſchen⸗Leder ꝛc. zu den billigſten Preiſen. fi 

Görlitz, Brüderſtraße No. 8, Julius Eif fler. 


Hierzu eine Beilage. 


-. 


Donnerſtag den 15. Juni Weizenbier und Gerſtenbier. Sonnabend 
den 17. Juni Weizenbier. Dienſtag den 20. Juni Weizenbier. 
284) Bier⸗Abzug in Siegert's Brauerei am Untermarkt. 
Sonnabend den 17. Juni Weizenbier. 


Bier⸗Abzug im Dreß ler'ſchen Brauhofe am Obermarkt No. 134. 
12553 Sonnabend den 17. Juni Gerſtenweißbier. 


[2545] Die erſten neuen Matjes⸗Heringe hat erhalten und empfiehlt Julius Eiffler. 

[2539] Eine Marmortiſchplatte, 3 Fuß groß, jo wie eine gute eiferne Thürt ſteht billigſt zum Ver⸗ 
kauf beim Maler Neumann, Petersgaſſe. 

[2517] Die erſte Sendung neue Matjes-Heringe hat erhalten und empfiehlt zur geneigten Abnahme 
oe: A — b oh. Springer's Wwe. 

12544] Da ich wieder Nutzkühe angeſchafft habe, fo iſt täglich friſchgemolkene Milch und Sahne, 
ſo wie auch Schlagſahne, zu haben in der Webergaſſe beim Commiſſtonalt Schubert. 2 vn 

12432] Zu verkaufen. Zwanzig Stück gut gehaltene, grün angeftrichene Käften, brauche 
bar für einen Landkramer oder Gemüsehändler, 9% Zoll breit, 11 Zoll lang, 64 Zoll hoch (Rheinlän⸗ 
diſch), ſind zu verkaufen Heringsmarkt No. 266. im Gewölbe. 


De e Die Die dee Be De ae ae 
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12433) Zur gütigen Beachtung. 

Einem hohen Adel, ſo wie dem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, 7 
3 daß ich die Wein⸗, Südfrucht⸗ und Delikateſſen⸗Handlung des Herrn 1 


Bi 


C. W. Wiesner, Obermarkt No. 24., Ende v. M. käuflich übernommen habe 
und unter der Firma A. F. Herden fortführen werde. 

. „Indem ich für das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen herzlich danke, bitte N 
ch auch, daſſelbe fernerhin geneigteſt mir übertragen zu wollen, und wird es ſtets 8 
mein Beſtreben fein, mein Lager in allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln vollſtän⸗ 

a dig aſſortirt zu halten, wobei ich die reellſte und prompteſte Bedienung bei zeitgemäß 

N billigen Preiſen verſpreche. N 8 

Görlitz, den 4. Juni 1848. A. 5 * Herden. AN 

Kate Die Die tee are Klee Be ae are eh 


Atelier für Lichtbilder von J. Schlefinger. 

[2486] Ich erlaube mir die ganz ergebene Anzeige, daß ich bei meiner, in kürzeſter Friſt bevorſte⸗ 
Plate Durchreiſe nach Dresden mein Atelier zur Anfertigung von Lichtbildern kurze Zeit auf hieſigem 

latze aufftellen werde, und zwar in der Reſtauration des Herrn Kaffetier Riedel in der obern Kahle 
dier. Für das mir bei meiner letzten Anweſenheit geſchenkte Vertrauen ergebenſt dankend, erſuche ich 
einen hohen Adel und das geehrte Publikum hleſiger Stadt und Umgegend, ſich durch a ED 
Aufträge auch dießmal von der Schärfe und Gediegenheit meiner Lichtbilder zu überzeugen. Das Atelier 
iſt von Montag, den 12. Juni ſ c., früh von 8 Uhr bis Nachmittag 5 Uhr, ſewohl bei heiterer als 
trüber Witterung geöffnet. J. Schleſinger. 


— 


_ 
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[2518] , B a De: A 1 ſt a 1 t. * 0 

Mit heutigem Tage eröffne ich auf dem Bleichgrundſtücke No. 972 b. auf der Galg 22 
mein neu eingerichtetes Strom-Bad mit ſtarkem Wellenſchlage, in großen verdeckten Zellen, fo wie 
Douche⸗ und warme Wannen-Bäder zu jeder Tageszeit, und empiehle ſolches unter Zuſicherung der 
Aa Ag lang und billigſten Bedienung einem geehrten Publikum zum recht häufigen Gebrauche 
auf's Angelegenſte. 1 a "ln P 

Zur weitern Annehmlichkeit der Badegäſte habe ich nahe dem Badeplatz ein Zelt aufgeſtellt, fo wie 
für diejenigen Badegäſte, welche jenſeits der Neiſſe vom Hennersdorfer Wege aus übergefahren fein wol⸗ 
len, zur freien Ueberfahrt einen Kahn bereit. - 


Billets hierzu find in meinem Gewölbe, Brüdergaſſe No. 8., fo wie m Gaſthof zum 
Kronprinz zu haben. ap E 
. Goͤrlitz, den 6. Juni 1848. Julius Eiffler. 
ii Etabliſſements⸗Anzeige. | 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich als Porzellan⸗ 
Maler hierſelbſt niedergelaſſen habe, und verbinde hiermit die Bitte, mich mit Aufträgen aller in das 


Fach einſchlagender Malerei, als: Landſchaften (deren Aufnahme ich ſelbſt beſorge), Jagden, Figuren, 


Portraits, Wappen, Schriftzüge, jo wie Vergoldungen gütigit beehren zu wollen. 
Ich verſpreche bei pünktlichſter, reellſter Bedienung die billigſten Preiſe. 1 
Ph. Kieſewetter, wohnhaft am Rabenthore No. 1045. 


— — . 2 2 85 
Eiſenbahn⸗Reſtauration in Zittan. 
2538] Bei Eröffnung der Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn erlaubt ſich Unterzeichneter, das geehrte reiſende 

Publikum auf die in ſchönſter Gegend auf einer Anhöhe liegende Reſtauration, in der zu jeder Tages⸗ 
zeit warme und kalte Speiſen und Erfriſchungen gereicht werden, aufmerkſam zu machen. Auf prompte 
und billige Bedienung wird er ſtets bedacht ſein und es ſich zur beſondern Aufgabe machen, ſeinen geehr⸗ 
ten Gäſten den Aufenthalt bei ihm möglichſt angenehm zu machen. 


Zittau, den 8. Juni 1848. C. Rindfleiſch, 


Pachter der Eiſenbahn-Reſtauration. 


2527] In der deutſch⸗kathol. Kirche oder von derſelben aus bis Ende des Demianiplatzes ward eine 
Lorgnette verloren. Es wird gebeten, dieſelbe gegen ein Douceur in No. 908. der Bautzener Straße abzugeben. 


[2525] Am Weberthore entfloh ein Kanarienvogel. Wer ihn beim Zirkelſchmidt Bergmann 
abgiebt, erhält eine gute Belohnung. 


[2526] Es ift eine kleine Kiſte mit Schulbüchern auf der hieſigen durchgehenden Chauſſee gefunden 
worden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann dieſelbe gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren und einen 
Finderlohn beim Ortsgericht zu Sohrneundorf wiederbekommen. 

Sohrneundorf, den 10. Juni 1848. 


Neumann, Richter. 


12551] Am 8. d. Mts. iſt ein Beutel mit etwas Gelde gefunden worden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer kann ſich dazu melden beim Schuhmachermeiſter Müller No. 19. 
9 — — — ——— nt 


— —— — ——d 
12850] Eine Brille iſt am erſten Pfingſtfeiertage nach der Frühkirche in der Nicolaigafle gefunden 
orden, welche der Eigenthümer zurück erhalten kann in No. 709,, Obergaſſe. 


[2548] Innerhalb des Töpferthores iſt der erſte und zweite Stock, beſtehend jeder aus 5 durcheinan⸗ 
der gehenden Zimmern, im Ganzen oder auch getheilt, nebſt ollem übrigen Zubehör, von Johauni g 
zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt ein Laden nekſt Stube zu Johanni zu beziehen. Nähere Auskunft 
ertheilt Julius Neumann, Nr. 403. am Toöpferthore. 

— D N TR FCC TUE RE De 

[2546] Eine freunliche Stube mit Bett und Meubles iſt an einem oder zwei einzelne Herrn zu ver⸗ 
miethen und ſegleich zu beziehen Neißgaſſe Nr. 349. 


A renn 13 % %% TA 
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+,12520] Es iſt ein freundliches Stübchen wit Meubles, Bett und Bedienung auf dem Handwerk Nr. 

366 b. an einen einzelnen Herrn zu vermiethen und ſogleich oder zum erſten Juli zu beziehen. Ey 
[25221 Ein kleines Quartier iſt jetzt oder zum 1. Juli zu vermiethen beim Maler Neumann, 

0 ͤ UML © oo 
2523] In Nr. 828. auf der Kohlgaſſe iſt eine Stube mit Stubenkammer und Zubehör zu vermie⸗ 

then und zum 1. Juli zu beziehen. Auch iſt daſelbſt ein volloctaviges Fortepiano zu verkaufen. 

22 Am Oberſteſnwege Nr. 351 c. iſt eine Stube mit Stubenkammer vom 1. Juli zu vermiethen. 
12281] Auf dem Fiſchmarkt iſt an der Sonnenseite eine freundlich meublirte Stube an 1 oder 2 Her⸗ 

ren zum 1. Juli zu vermiethen. Das Nähere iſt am Obermarkt No. 129. im 3. Stock zu erfragen. 


SEREEEREEFFRELFE FREIE TIER 
[2508] In der Webergaſſe find zwei große Logis mit Zubehör zu vermiethen und Michaelis 3 
d. J. zu beziehen. Näheres in der Expedition des Anzeigers. 8 


Fer e lc er b e r kb ck r der d 


12521) Eine ſtille, aus zwei Perſonen beſtehende Familie wünſcht hierſelbſt zu Michaelis eine gut 2 
erhaltene Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben nebſt 1 Kammer, auch Boden- und Keller⸗Gelaß und 
Holzſtall, zu miethen. Adreſſen werden angenommen durch die Expedition dieſes Blattes. — 


42528] Behufs der Aelteſten⸗Wahlen für das Jahr 1845 werden die Mitglieder der chriſſkatholiſchen 
Gemeinde erſucht: Sonntag den 18. Juni früh 9 Uhr im Annen⸗Schulhauſe 100 verſammeln zu wollen. 
Görlitz, den 13. uni 1848. Der Borftand. 


2520 An die Mitglieder des Schutzvereins. * 
Mittwoch den 14. d. M., Punkt 7 Uhr Abends, beginnen auf dem Exerzierplatz die Waffen⸗ 


übungen. Ich bitte die Betheiligten ſich einzufinden. 
Sorlitz, den 12. Juni 1848. Kießler, ſtellvertretender Oberführer. 


> Heute, den 15. Juni, Abends 8 Uhr im Societätsſaale, nicht im Schießhausſaale N 
210) Generalverſammlung des Turnvereins. 


a en N. . 
I 2549] Ein Knabe, welcher Luft hat Schloſſer zu werden, wird angenommen beim Schloſſermeiſter 
Flöſſel, Demianiplatz. 


12537] Eine Köchin, mit guten? Atteſten verſehen, wünſcht zu Johannt einen andern Dienft, Näheres 
in der Expedition dieſes Blattes. 

[2543] In den Nachlaßſachen des am 13. April 1848 alipier verfiorbenen Bürgers und Handfchuhe 
macher⸗Meiſters Carl Blut werden alle Diejenigen, welche noch große oder kleine Schuldſummen 
an ihn zu zahlen haben, erſucht, ſich bei dem Vater der minorennen Haupterben, Schuhmachermeiſter 


Gottlob Gebauer, Schwarzegaſſe No. 13., bis zum 28. Juni 1848 zu melden. 
2552 FDF 7 


Ich finde mich leider in die dringende Mochwendigtelt verſetzt, Jeden ernſtlich zu warnen, 
nicht mit den Gebrüdern Schwarze in Troitſchendorf und Lichtenberg an Kirchweihfeſten u. ſ. w. zu 
verweilen, indem ſie die erſten Rechtsverdreher und Verläum der find, und ihre Force nur n 
einer gröblichen Handlungsweiſe beſteht. Es iſt beſſer, von ihnen drei Schritte entfernt blei⸗ 
ben, denn ſchon ihr Blick zieht ſolche üble Folgen nach ſich, daß ein Jeder auf zeitlebens genug hat. 

Ich kann aus Erfahrung ſprechen, und es wird ein Jeder, welcher ſich an den Lichtenberger 
ae Donnerflag v. J. erinnert, noch genug haben. Die, welche Augenzeugen waren, werden wür 

echt geben. 


Demnach erſuche ich Al le, ſich wo möglich für immer dem Lichtenberger Kirchweihfeſte zu 
enthalten, wenn ſie pr der Gefahr entgeyenlanfen n nden e 
dem werig und iheuer iſt, auf's Spiel zu fen. 2 5 


1 45 8 & a e 
eim's juckt, der kratze ſich Karl Auguſt Wünſche in Troiiſchendorf. 


eek 


— 


196 gen 


ran 
tor 


[2530) Gegen die im Anzeiger Nr. 35. an mich 
Öffentlich zu vertheidigen, indem ich dieſe Angelegenh 


7 — Beleidigung finde ich nicht für nöthig, ws 


bereits dem Gericht übergeben habe, dort wird 


der Anonymus ohne Zweifel auf das achte Gebot und den reſp. Geldbeutel angewieſen werden. 


En nern — — 


Petermann in Mond. 


2532 Kommenden Sonntag und Montag ladet zur Tanzmuſif ein 


F. Scholz. 


Fremdenliſte vom 9. bis incl. 12. Juni 1848. 


Goldnu. Strauß. Die Kflte: Erik a. Spremberg, 
ODorſtling a. Dresden, May a. Breslau, Lamm a. Woll⸗ 
ſtein. Häbel, Stud. a. Breslau. Dreßler u. Priebs, Fa⸗ 
brikant. a. Neuebersbach. Matthes, Fabrik. a. Gersdorf. 
Hauptmann, Tiſchlermſtr. a. Schöndach. Stange, Goldark. 
a. Breslau. Simmank, Del. a. Heinewalde. Gittler, Fabrk. 
a. Ebersdorf. Licke, Oek., u. Buſcher, Fabr., a. Bautzen. 

enler, Büchſenm a. Liegnitz. Kratz, Künſtler a. Berlin. 

fanne, Tiſchlermſtr. a. Altenberg. — Gold. Krone. 
Wetzel, Gerichts⸗ Dir., u. Müller, Adv., a. Dresden. v. 
Wolff, Offic. a. Berlin. Hirſchfeld, Reg.⸗Cond., u. Dun⸗ 
kel, Kreisſekr. a. Bunzlau. Beru. v Wagner, Appell.⸗Ger.⸗ 
R. a. Dresden. Jentſch, Oek.⸗Comm., n. Frau, a. Baus 
gen. Danziger, Ob.⸗Amtm., n. Fam., a. Kujna. Peſen⸗ 
berg, Mal. a. Niesky. — Gold. Baum. Lochmann, Guts⸗ 
Bei. a. Bellmannsdorf. Fiebiger, Stadtſchr., u. Wilke, 
Kand., a. Bautzen. Die Kaufl.: Nagel u. Steinberg a. Lö⸗ 
wenberg, Henſchel a. Kempen, Dettlet a. Seidenberg. — 
Rhein. Hof. Die Kauflte.: Haupt a. Oederan, Okto a. 
Liegnitz, Clarenbach a. Elberſeld, Kinner a. Kemnitz, Salo⸗ 
ſchim a. Breslau, Meyer a. Leipzig, Gümſſel a. Wien, A. 
Schnabel, C. Schnabel, Jobomutz, Schwarz, Fuhrmann u. 
Mode a. Köln, Leid, Schmewar u. Anſchel Stölzer a. Brody, 
Lippmann a. Breslau, Wuſtlich a. Rußland, Einhard a. 
Berlin, Dreßler a. Dresden. Marcus, Buchhändler a. Stutt⸗ 
Der: Schmidt, Fabrik. a. Oblau. Horter, Cand. d. Pre 
igtamts a. Lähn. Franke u. Güttler, Def. a. Poſen. Liede 


u. Bötticher, Tuchfabr. a. Finſterwalde. v. Damnig, Det. 
a. Liegnitz. Starke, Gymnaſiaſt a. Pferte. MRuprechten, 
Partik. vom Rhein. Blumrich, Dr. med., u. Werner, Del, 
a. Kratzau. Grebſch, Part. a. Pforte. v. Schickfuß, Part. 
a. Haynau, Heumann, Tuchfabr. a. Biſchefswerda. Hauk, 
Berg⸗Beamt. a. Waldendurg. Reichel, Prof. d. Theol. a. 
Gnadenfeld. Rabe, Dr. philos. a. Breslau. Devrient, 
Schauſp. a. Dresden. v. Donat, Lleut., n. Frau, a. Leip⸗ 
zig. Purtſcher u. Goldmark, Dr. d. Med., Seldlitz, Dr. 
d. Philoſ. a. Wien. Freyer, Amtm. a. Giesmanns dorf. 
Struve, Dek. a. Magdeburg. Schäfer, Gutsbeſ. a. Löbau. 
v. Gablenz, Part. a. Dresden. Dr. Götz, Ob.⸗Med.⸗R. 
a. Neuſtrelitz. Zamarski, Cond. a. Bielig. Lewin, Com⸗ 
miſſ. a. Breslau. Salomon, Wollmäkl. a. Berlin. — Pr. 
Hof. Die Kfl.: Nippel a. Wald b. Solingen, Deutſch⸗ 
mann a. Liegnitz, Bayonne, Wittig, Menzel, Hübler, Berge 
mann a. Dresden, Merten a. Cöln. Salmig, Bang. a. 
Dresden. Semtner, Lehrer a. Neuſalz a. O. Schmidt, Ad⸗ 
vokat a. Dresden. Blaſſiker, Bandelsm. a. Hopfgarten. 
Lieberherr, Gelbgießereibeſ., u. Gut, Mechan. a. Gera. Krü⸗ 
ger, Münzgrav., Schmidt, Stadt⸗Ger.⸗ Akt. a. Dresden. 
Martini, Adv. u. Ger.⸗Dir., u. Lehmann, Stud. jur. a. 
Budiſſin. v. Haidler, Ob.⸗Lieut. a. Guben. Pech, Sped. 
a. Bautzen. S. S. Marling, St. Marling u. N. Mar⸗ 
ling, Fabr. a. England. — Br. Hirſch. Biſchoff, Fabr. 
a. Aachen. — St. Berlin. Silberſtein, Kaufm. a. Kra⸗ 
kau. Dreßler, Privatlebrer a. Dresden. 
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